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In 30 Minuten wissen Sie mehr!

Dieses Buch ist so konzipiert, dass Sie in kurzer Zeit 
prägnante und fundierte Informationen aufnehmen 
können. Mithilfe eines Leitsystems werden Sie durch 
das Buch geführt. Es erlaubt Ihnen, innerhalb Ihres per-
sönlichen Zeitkontingents (von 10 bis 30 Minuten) das 
Wesentliche zu erfassen.

Kurze Lesezeit

In 30 Minuten können Sie das ganze Buch lesen. Wenn 
Sie weniger Zeit haben, lesen Sie gezielt nur die Stellen, 
die für Sie wichtige Informationen beinhalten.

 Alle wichtigen Informationen sind blau gedruckt.

 Schlüsselfragen mit Seitenverweisen zu Beginn eines 
jeden Kapitels erlauben eine schnelle Orientierung: 
Sie blättern direkt auf die Seite, die Ihre Wissenslü-
cke schließt.

 Zahlreiche Zusammenfassungen innerhalb der 
Kapitel erlauben das schnelle Querlesen.

 Ein Fast Reader am Ende des Buches fasst alle wich-
tigen Aspekte zusammen.

 Ein Register erleichtert das Nachschlagen.
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6 Vorwort

Vorwort

  „Das ist ja mal wieder typisch für dich!“ Diesen Satz haben 
wir alle schon gehört bzw. anderen gegenüber geäußert. 
Aber was ist „typisch“? Und was meinen wir genau, wenn 
wir auf diese Weise versuchen, unserem Gegenüber zu 
spiegeln, dass wir ein bestimmtes Verhaltensmuster wahr-
nehmen, das uns Schwierigkeiten bereitet? 
Sich selbst und andere wirklich zu verstehen – hinter 
diesem Wunsch steht das zutiefst menschliche Bedürf-
nis, stabile Beziehungen gestalten zu können. Wir alle 
kennen Gefühle von Ratlosigkeit bis Verzweiflung, wenn 
wir reden, ohne verstanden zu werden, oder es uns wie-
derholt nicht gelingt, das Verhalten eines anderen Men-
schen nachzuvollziehen. Gleichzeitig wünschen wir uns, 
dass unsere „typischen“ Eigenheiten Akzeptanz erfahren 
oder großzügig über sie hinweggesehen wird. 
Auch in Unternehmen sind die Ausprägungen gestörter 
Kommunikation vielfältig. Sie reichen von subtilen Ver-
stimmungen bis zu handfesten Konflikten , die häufig 
gravierenden wirtschaftlichen Schaden anrichten. 
Während Zuschreibungen  schnell gemacht sind, scheint 
es herausfordernd, ohne „Schubladisierung“ zu hinter-
fragen, warum man die Zusammenarbeit mit einem 
Teammitglied als mühelos und angenehm, mit einem 
anderen schlichtweg als anstrengend erlebt. In Zeiten 
virtueller Zusammenarbeit und sich schnell verän-
dernder Teamkonstellationen  ist es besonders wichtig, 
sich situationsgerecht auf unterschiedlichste „Typen“ 
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einstellen zu können, ohne sich in der eigenen Persön-
lichkeit zu verbiegen.
Das vorliegende Buch möchte Ihnen einführendes Wis-
sen über das Diagnoseinstrument Insights Discovery®  
vermitteln, das mithilfe eines Vier-Farbenergie-Mo-
dells  individuelle Verhaltenspräferenzen  abbildet. In-
sights Discovery®  basiert auf der Typologielehre  C. G. 
Jungs  und ist in vielen Anwendungsbereichen vom 
Einzelcoaching über Teamentwicklung  bis zu organisa-
tionalen Veränderungsprozessen hochwirksam ein-
setzbar. Sie lernen, wie Sie typengerechter kommuni-
zieren und die Zusammenarbeit erfolgreicher gestalten.
Die Annahme, einen anderen Menschen ändern zu kön-
nen, ist eine Illusion, die wir ablegen müssen, wenn wir 
aufrichtiges Interesse an gelingender Kommunikation 
haben. Wir laden Sie daher ein, Ihre eigenen Präferen-
zen  und deren Auswirkungen auf Ihr Arbeitsumfeld zu 
reflektieren. Tipps und Beispiele aus dem Unterneh-
mensalltag helfen Ihnen dabei, das neu gewonnene 
Wissen sofort umzusetzen. 
Eine Warnung vorweg: Es ist wahrscheinlich, dass Sie 
bislang „schwierige“ Menschen nach der Lektüre in ei-
nem völlig neuen Licht sehen. Erschrecken Sie also 
nicht, wenn Gespräche plötzlich unkomplizierter und 
zielführender ablaufen. Und nein – Ihr Gegenüber ist 
nicht über Nacht ein anderer Mensch geworden. 

Wir wünschen Ihnen viel Spaß bei der Lektüre!
Silke Hermann und Frauke Ion
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1. Typologie  – eine

Einordnung

Die Typologie  oder auch Typenleh re hat das Ziel, Men-
schen nach ihren Persönlichkeitseigenschaften in ver-
schiedene Verhaltenstypen zu kategorisieren. Dem-
nach ist Verhalten „typisch“. Wenn Sie bei diesem Satz 
mit dem Kopf schütteln und sagen, dass Menschen sich 
nicht in Schemata pressen lassen, dann haben Sie recht. 
Die Typologie will sie auch nicht in Schubladen stecken, 
sondern Verhaltenstendenzen aufzeigen, in denen sich 
Menschen mehr oder auch weniger stark wiederfinden 
können. 
Das Interesse an der Typologie  ist nicht neu. Schon vor 
über 2500 Jahren beschäftigten sich Philosophen, Na-
turforscher und Mediziner mit der Frage: „Wieso ver-
halten sich Menschen unterschiedlich?“ Um die Entste-
hung der Typologie  besser zu verstehen, lassen Sie uns 
einen kurzen Ausflug in die Historie der Typenlehre 
unternehmen.



10 1.  Typologie – eine Einordnung

1.1 Wurzeln und Entwicklung

Die Typologie  oder Typenlehre hat i hren Ursprung in 
der Antike. So basierte die „Vier-Elementen-Lehre“ des 
griechischen Philosophen und Naturforschers Empedo-
kles  (495–435 v. Chr.) auf der Theorie, dass der Mensch 
durch die vier Naturelemente Feuer, Luft, Wasser und 
Erde geprägt sei. 
Hippokrates  (460–370 v. Chr.) ging in seiner Profession 
als Arzt der Frage nach, warum Menschen, die unter 
derselben Krankheit oder Verletzung leiden, unter-
schiedlich mit den Folgen bzw. Symptomen umgehen. Er 
sah unterschiedliche Körpersäfte dafür verantwortlich 
und teilte Menschen demnach in vier Temperament-
„Typen“ mit unterschiedlichen Verhaltensweisen ein:
 Die Choleriker: „Von der Galle beherrscht“, wirken 

sie dominant, autoritär und beanspruchen die Füh-
rung für sich.
 Die Sanguiniker: „Aus Blut bestehend“, sind sie lau-

te, optimistische, fröhliche Menschen mit viel Ener-
gie und Ausstrahlung.
 Die Phlegmatiker: „Von Körperschleim als beruhi-

gendem Element beeinflusst“, sind sie friedfertig, 
beständig, aber auch etwas passiv.
 Die Melancholiker: „Geprägt durch die schwarze 

Galle“, die die intellektuelle Tiefe dieser Menschen 
fördert, brauchen sie Ordnung, Struktur und Bewei-
se, unterliegen aber auch Stimmungsschwankungen 
und können zu Depressionen neigen. 


